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Organisation einer Ortschaft, wobei auch eingehend das

Zivilschutzmaterial und das Problem der Schutzräume

zur Sprache kamen. Filme aus Schweden und England
rundeten die allgemeine Orientierung und das Wissen
ab, über das die Zivilschutzbehörden unserer Gemeinden

heute verfügen müssen. Die Zusammenarbeit mit
den Luftschutztruppen und den Organen des

Territorialdienstes bildeten weitere wichtige Themen der
Kursarbeit, die jeden Tag mit einer allgemeinen
Aussprache abgeschlossen wurde, in der zahlreiche
Einzelfragen von den anwesenden Fachleuten behandelt
wurden. Ernsthaft wurden auch die Fragen des Schutzes

und der Abwehr gegenüber ABC-Waffen behandelt

und aufgezeigt, dass es einen Schutz gibt, wenn
wir diesen Schutz wollen und bereits im Frieden zur
Tragung der Opfer bereit sind, die dafür notwendig
werden. Dieses Thema wurde instruktiv durch einen
Film beleuchtet.

Die theoretische Arbeit in den Klassen wurde oft
durch praktische Demonstrationen und Uebungen
unterbrochen, in denen das erworbene Wissen jeweils
instruktiv zur Anwendung kam. Die Kurswoche
wurde mit einer grösseren Uebung abgeschlossen, in
der in allen Einzelheiten der Einsatz des zivilen Stabes

der Ortsleitung zur Darstellung kam, indem die

Hilfeleistung nach einem Katastrophenfall in Lyss

durchgespielt wurde. Eine eingehende Orientierung
befasste sich auch mit dem Betriebsschutz.

Der neue bernische Militärdirektor, Regierungsrat
Walter Siegenthaler, liess es sich nicht nehmen, den

Kurs zu besuchen und während eines Tages der Arbeit
aller Klassen zu folgen. Damit sollte bewusst das In¬

teresse der Kantonsbehörden an den Schutzmassnahmen

für die Zivilbevölkerung in Kriegs- und Kata-
strophenfällen unterstrichen werden. Der Kanton
Bern ist bereit, alles zu tun, dem Zivilschutz durch
die Tat die Bedeutung zuzuerkennen, die ihm heute
als wichtigstes Glied unserer totalen Abwehrbereitschaft

zukommt.

Die Ausbildung muss weitergehen!

Anlässlich des Schlussrapportes machte Gemeinderat

Walter König die Kursteilnehmer darauf aufmerksam,

dass die Ausbildung für jeden verantwortungs-
bewussten Ortschef auf freiwilliger und ausserdienst-
licher Basis weitergehen muss. Es mag unbequem und

unpopulär sein, aber die Ortschefs haben die Pflicht,
sich bei den zuständigen Gemeindebehörden dafür
einzusetzen, dass für eine verantwortungsbewusste
Vorbereitung des Zivilschutzes und eine rechtzeitige
Aufklärung der Zivilbevölkerung die dafür notwendigen

Mittel bewilligt werden. Er forderte die
Kursteilnehmer auch auf, dem Schweizerischen Bund für
Zivilschutz beizutreten, der ihnen in ihrer schweren

Aufgabe mit seinen Mitteln zur Seite stehen wird.
Unsere Bevölkerung ist nicht gegen den Zivilschutz,
sie will aber wahrhaft aufgeklärt werden und über
die Entwicklung im Bilde sein. Ueberall dort, wo
in unseren Gemeinden verantwortungsbewusste
Behörden am Werk sind und die Ortschefs die Bedeutung

ihrer Verpflichtung erkannt haben, machen die

Vorbereitungen für einen kriegsgenügenden
Zivilschutz gute Fortschritte.

Schweizer Wanderausstellung für Zivilschutz 1958

Die Schweizer Wanderausstellung für Zivilschutz enthält
als ideelles Kernstück ein graphisches Panorama. Es ist eine

20 Meter lange Wand, welche den sog. Sanitätsbunker
einrahmt. Die Abteilung für Luftschutz besorgte die thematische

Gestaltung zwecks Aufklärung der Bevölkerung,
Die Darstellung geht von den Kriegserfahrungen und dem

Vorhandensein neuer Angriffsmittel aus, gegenüber deren

Bedrohung eine Sorglosigkeit Selbstmord wäre. Das menschliche

Leben allein ist unersetzlich, im Gegensatz zu den

zerstörten Häusern, die nachweisbar zahlreicher und schöner

eder aufgebaut werden können. Ein Schutz ist möglich, und

ar auch gegen die Wirkungen von Kernwaffen. Das zeigt
die Berechnung der Verlusterwartungen durch die Explosion
einer Atombombe: ohne Warnung und ohne Schutzräume

werden 63 % der Bevölkerung getötet oder verletzt; mit
Warnung wären es schon bedeutend weniger, nämlich 41 %;
bei Warnung und Bezug der Schutzräume kann aber der

Anteil der Toten und Verletzten sogar auf 14,5 %

herabgesetzt werden.
Als wichtigste Vorkehren gegen diese Bedrohungen dienen

die Schutzräume in Wohn- und Arbeitsstätten. Sie bilden die
Basis der Hauswehren und der betrieblichen Schutzorganisa-

wi
zw

tionen, welche ausbrechende Brände im Keime zu ersticken
haben. Hier befindet sich die zivile «Front», wo schon

richtiges Verhalten Blut und Tränen erspart; das bedingt
aber auch, dass fähige Männer und Frauen zugreifen, um die
Schäden zu meistern.

Wie nützlich sich die zivilen Schutzorganisationen der
Gemeinden und die Luftschutztruppen der Armee schon in

sog. «normalen» Zeiten erweisen können, zeigt ihre mehrfache

Bewährung im Einsatz bei Naturkatastrophen und sclrweren

Unglücksfällen. Was man sich in Zivilschutzkursen an Kenntnissen

angeeignet hat, kann sich für alle Mitwirkenden jederzeit

gegenüber sich selber oder für die Mitmenschen als

nötige Hilfe erweisen. Deshalb ergeht der Ruf zur Anmeldung

bei der zuständigen Gemeindebehörde, die auf die

Unterstützung durch zahlreiche Freiwillige angewiesen ist,

um die Bevölkerung mit den wirksamen Schutzmassnahmen

vertraut zu machen und sie damit auch für einen
kriegerischen Notfall zu wappnen.

Die Texte dieses Panoramas sind knapp und dreisprachig
gehalten. Sie werden durch überzeugende Bilder und Graphiken
untermauert. Die geschickte farbige Gestaltung macht das

Thema für jedermann leicht verständlich. a.
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